
Morphenzucht 
in der Terraristik



2



3

Inhaltsverzeichnis:
Einleitung.................................................................................... 4
Aktueller Status der Morphenzucht ............................................ 4
Begriffserklärung ........................................................................ 6
Wissenschaftliche Datenlage zu Farbmorphen.......................... 9
Wobbler-Syndrom bei Schlangen ............................................ 10
Superformen bei Königspythons .............................................. 11
Farbvarianten bei Kornnattern.................................................. 11
Farbmorphen des Leopardgeckos ........................................... 12
Lemon Frost Leopardgeckos.................................................... 12
Enigma & White and Yellow Leopardgeckos............................ 12
Mack Super Snow Leopardgecko............................................. 13
Albinismus & Leuzismus........................................................... 13
Reduzierte bzw. fehlende Schuppenausprägung ..................... 14
Fazit.......................................................................................... 15
Literatur .................................................................................... 17



4

Einleitung
Bereits im April 2015 hat die AG Amphibien- und Reptilienkrankheiten (DGHT e.V.) eine vete-
rinärmedizinische Stellungnahme zur Morphenzucht bei Reptilien herausgegeben. Hintergrund 
hierzu war, dass in den Jahren zuvor in der Terraristik ein deutlicher Trend zu sogenannten Farb- 
und Gestaltmorphen (Tiere mit veränderter Färbung und/oder Hautstruktur) zu beobachten war. 

Schon damals war klar, dass diese Form der Zuchtauswahl im deutlichen Gegensatz zu Zielen 
des Artenschutzes, Tiere wildlebender Arten zu halten und zum Arterhalt nachzuzüchten, steht. 
Allerdings verringert die Morphenzucht die Nachfrage nach Wildfängen und/oder im Herkunfts-
gebiet gezüchteter Tiere. Gegen die Züchtung von farblich oder zeichnungsmäßig abweichenden 
Morphen ist grundsätzlich nichts einzuwenden. Es mehren sich jedoch Beobachtungen, die für 
einzelne Zuchtformen eine Überprüfung auf Qualzucht nach § 11b des Tierschutzgesetzes not-
wendig machen. Mittlerweile liegen zu einigen der auftretenden Krankheitsbilder wissenschaft-
liche Untersuchungen vor, allerdings ist die Datenlage noch immer sehr überschaubar. 

Daher möchten wir dazu anregen, sich in Zukunft vermehrt mit dieser Thematik zu beschäftigen. 
Für derartige Forschungsprojekte steht der Ingo-und-Waltraud-Pauler-Fonds der AG Amphibien- 
und Reptilienkrankheiten zur Verfügung.  

Aktueller Status der Morphenzucht
Bei Farbmorphen sind viele der so hervorge-
brachten Phänotypen nicht zum Überleben im 
ursprünglichen Habitat fähig, da sie für Beute 
und -greifer allzu auff ällig oder mit den natür-
lichen Klimabedingungen (unter anderem UV-
Strahlung) überfordert wären. Somit unter-
scheiden sich diese Tiere erheblich von den in 
der Natur vorkommenden bzw. überlebensfähi-
gen Formen. Damit sind sie auch nicht mehr 
als solche zu betrachten, sondern stellen vom 
Menschen erzeugte Varietäten dar. 

Ein Teil der Morphenzucht basiert auf der Hy-
bridisierung von Arten. Diese Hybriden sind 
im Sinne dieser Stellungnahme den Morphen 
gleichzustellen. Insbesondere, da auch in der 
Privathaltung der Artenschutz ein wichtiges 
Ziel ist, ist es notwendig diese Unterscheidung 
zwischen Wildformen und Morphen deutlich 
vorzunehmen. 

Es ist ein eindeutiger Trend zu erkennen, dass 
neben der traditionellen Terraristik ein stark von 
rasch wechselnden Vorlieben und Wertigkei-
ten geprägter, fi nanzstarker Heimtiermarkt ent-
steht, der wie bei klassischen Rassezuchten 
aktuellen Modetrends unterliegt. 

Die anthropozentrische Sichtweise, Tiere nach 
Gefälligkeit oder Trends zu züchten, hat ihre 
Berechtigung, geht aber nicht einher mit dem 
verantwortungsvollen Umgang mit dem na-
türlichen genetischen Potential dieser Tiere. 
Allerdings ist gerade unter den Haltern von 
Morphen festzustellen, dass die Tiere für ihre 
Halter einen höheren Stellenwert haben, was 
sich beispielsweise in Namensgebung, aber 
auch im vermehrten fi nanziellen Aufwand für 
Haltung, Ernährung und tiermedizinische Be-
treuung widerspiegelt. 
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Leatherback 
Bartagame
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Begriff serklärung
Hybriden sind Tiere, die aus der Verpaarung 
von zwei Individuen unterschiedlicher Arten 
hervorgehen. Dadurch können in den nach-
folgenden Generation (ab F2) verschiedene 
Merkmale (Größe, Farbe, Muster, etc.) in den 
Genpool einer anderen Art eingebracht wer-
den. Damit verändert sich allerdings auch 
dieser Genpool so massiv, dass alle weiteren 
Tiere aus dieser Zuchtlinie für den Arterhalt un-
brauchbar sind. Ein ähnliches Problem ergibt 
sich aus der Hybridisierung von Unterarten, 
wie sie beispielsweise für Boa constrictor oder 
Emys orbicularis großfl ächig stattgefunden hat. 

Hier ist häufi g eine Zuordnung zu Subspezies 
nur noch äußerst aufwendig über genetische 
Untersuchungen möglich und stellt beispiels-
weise Auswilderungsprojekte für die Europäi-
sche Sumpfschildkröte vor immense Probleme. 
Variationen sind Individuen mit bestimmten 
Merkmalen, die im Rahmen der genetischen 
Variabilität einer Art ohne Einkreuzung einer 
anderen Art, gelegentlich und zufällig entste-
hen. Durch gezieltes Züchten mit diesen Indi-
viduen kann der Genpool einer Art so einseitig 
verschoben werden, dass sich die Tiere dieser 
Zuchtlinien maßgeblich vom Genom der wild-
lebenden Art unterscheiden.

In der Morphenzucht spielen sowohl Hybriden 
als auch Variationen eine entscheidende Rolle. 
Dabei entstehen Farbvarianten (z.B. albinoti-
scher oder korrekt amelanistischer Tigerpy-
thon), bei denen Muster, Hautbeschaff enheit, 
Größe und andere Merkmale der wildlebenden 
Art beibehalten bleiben, die braun-schwarze 
Färbung allerdings durch Verlust des Melanins 
einer weiß-gelben Färbung weicht. Es kommt 
auch zu sogenannten Zeichnungsvarianten 
(z.B. „Spider“- Königspython), wo das Farb-
spektrum weitestgehend dem der wildlebenden 
Art ähnelt, aber die artspezifi sche Musterung 
maßgeblich verändert ist. Bei den Gestaltva-
rianten gibt es Tiere, die sich vor allem in der 
Größe von ihren wildlebenden Artgenossen 
unterscheiden, aber auch Tiere, die sich in der 
Hautbeschaff enheit (Schuppenlosigkeit oder 
Fehlen von arttypischen Hornpapillen) von der 
Wildform unterscheiden. Letztere werden bei 
Echsen je nach Art als „silkback“ oder „leather-
back“, bei Schlangen in der Regel als „scale-
less“ bezeichnet. Die Gestaltvarianten werden 
in der Regel selektiert, um damit die Reduzie-
rung der Schuppen voranzutreiben.
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Leopardgecko (Enigma Hypo Morphe)
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Wissenschaftliche Datenlage 
zu Farbmorphen                                                                                                 
Generell muss man festhalten, dass die Studienlage zu Farbmor-
phen und den damit verbundenen Erkrankungen bei Reptilien sehr 
gering ist. Viele Erkenntnisse beruhen auf Beobachtungen und 
Berichten von Züchtern und Haltern. Innerhalb der seriösen Züch-
terkreise wird jedoch bei einigen Farbmorphen kritisch diskutiert, 
ob einige Morphen auf sehr engen genetischen Linien beruhen, 
wodurch es häufiger zu Inzest kommen kann, wie es bei dem „Noir 
Désir Black Eye“ (NDBE-) Leopardgecko beschrieben ist.

Ferner wird mit hoher Wahrscheinlichkeit die innerartliche Kom-
munikation diverser Arten beeinträchtigt sein, welche auch oder 
vor allem über die Pigmentänderungen der Haut kommunizieren. 
Bei Bartagamen (z. B. hypomelanistische Tiere) ist dies beschrie-
ben. Bei Tieren wie z.B. einem farbveränderten Chamäleon ist dies 
anzunehmen, da Chamäleons sehr stark über die Färbung und 
Farbänderung der Haut kommunizieren. 

Bei den sogenannten „Piebald“-Chamäleons, bei denen weiße 
Flecken/Bänderungen über den gesamten Körper verteilt auftre-
ten (verursacht durch eine Störung in der Pigmentzellentwicklung), 
kommt es zusätzlich zu Hautproblemen an den pigmentierten 
Hautarealen, vor allem, wenn die Tiere ihrem natürlichen Sonnen-
bade-Verhalten nachgehen.
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Wobbler-Syndrom bei Schlangen                                                                                                                        
Der Königspython (Python regius) ist die Art, von der am meisten Morphen bekannt sind – bis 
April 2026 sind es ca. 7600 Farbmorphen (Quelle: www.worldofballpythons.com). Bei manchen 
Morphen („Spider“, „Powerball“, „Woma“, „Champagne“, „Bumble Bee“) werden vermehrte neuro-
logische Auff älligkeiten beobachtet. Dabei zeigen die Tiere unter anderem Kopfzittern (als Wobb-
ler-Syndrom bezeichnet), Orientierungslosigkeit im Raum, Probleme beim Fangen von Beute 
und Hyperaggressivität in unterschiedlicher Ausprägung. Teilweise kommt es zu Verstärkung der 
Symptome bei Erregung. Zwei Veröff entlichungen konnten mittels Computertomographie Mal-
formationen im Innenohr bei Königspythons der Morphe „Spider“ im Vergleich zu wildfarbenen 
Tieren nachweisen, welche zu Störungen des Gleichgewichtsorganes führen und damit höchst-
wahrscheinlich ursächlich für das sogenannte Wobbler-Syndrom der Schlange sind. Damit han-
delt es sich bei dieser Morphe eindeutig um eine Qualzucht, da Organe für den bestimmungs-
gemäßen Gebrauch ungeeignet sind (das Gleichgewichtsorgan ist nicht vollständig ausgebildet). 
Inwiefern auch Königspythons der Morphen „Powerball“, „Woma“, „Champagne“ oder „Bumble Bee“ 
Innenohrveränderungen aufweisen, muss noch untersucht werden. 

Vergleichbare Symptome zeigt auch die Morphe „Jungle Jaguar“ des Teppichpythons. 
Zum Krankheitsbild dieser Tiere gibt es bisher noch keine Studien. 

Spider-Königspython
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Superformen bei Königspythons
Superformen sind Zuchtformen, bei denen Tie-
re mit gleichen genetischen Merkmalen, sprich 
Tiere der gleichen Farbmorphe, miteinander 
verpaart werden. Die daraus entstehenden 
Tiere können je nach Vererbung zu einer so-
genannten Superform werden. Bekannte Prob-
leme sind beschrieben bei z.B. „Super Butter“, 

„Super Cinnamon“ oder „Super Black“ Königs-
pythons. Diese Tiere können unter Deforma-
tionen der Wirbelsäule (Knicke), des Schädels 
(„Duckbill“) und der Augen („bug eyes“) leiden. 
Wissenschaftlich vertiefende Daten hierzu lie-
gen bisher nicht vor.

Farbvarianten bei Kornnattern
Der Verdacht besteht, dass es sich bei einigen 
dieser Farbvarianten um Qualzuchten handelt. 
Wissenschaftliche Studien hierzu sind aber 

kaum zu fi nden. Berichte über Probleme zu 
einigen Morphen gibt es immer wieder – hier 
eine kurze Aufl istung: 

Lavender Kornnatter
• Lila-gräulich schimmernd gefärbt
• Neigen zu Legenot, da sie zu große 

Eier anbilden
• Auch Anbildung von zu kleinen Eiern 

möglich, aus denen dann nicht überle-
bensfähige Jungnattern schlüpfen

• Ausbildung neurologischer Symptome
• Wirbelsäulendeformationen 

Palmetto Kornnatter 
• Weißes Erscheinungsbild mit einzelnen 

roten, braunen und schwarzen Schuppen
• Tieren weisen teils abnorm vergrößerte 

Augen auf (sog. „bug eyes“)

Sun Kissed Kornnatter
• Orange-rotes Schuppenkleid
• Anfällig für neurologische Symptome 

sind, darunter Sternengucken, 
unkoordinierte Schraubenbewegungen 
und Krampfanfälle

Albino-Kornnatter
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Farbmorphen des Leopardgeckos
Eine weitere Art, von der sehr viele Morphen bekannt sind, ist der Leopardgecko (Eublepharis 
macularius). Hier stehen auch mehrere Morphen im Verdacht, an Krankheitsbildern zu leiden. 
In einer Publikation wird aufgrund von langjährigen klinischen Beobachtungen und Auswertungen 
des Patientengutes ausgesagt, dass die meisten Farbmorphen des Leopardgeckos ein schwä-
cheres Immunsystem aufweisen sollen.

Lemon Frost Leopardgeckos
Eine problematische Farbmorphe ist allen vo-
ran die Morphe „Lemon Frost“. Zu dieser Mor-
phe ist die Datenlage in den letzten Jahren 
deutlich besser geworden, sodass erwiesen 
ist, dass diese Tiere eine Prädisposition für 
die Entwicklung von malignen Tumoren der 
pigmentbildenden Zellen der Haut aufweisen, 
sogenannte Iridophorome. Genetisch ist bei 
diesen Tieren ein entscheidendes Gen heraus-
gezüchtet worden. Bei diesem Gen handelt es 
sich um ein Tumorsuppressor-Gen, das eigent-
lich die Bildung von Tumoren unterbinden soll. 
Bei den „Lemon Frost“ Leopardgeckos bilden 
sich in unterschiedlicher Ausprägung mul-
tiple Umfangsvermehrungen in der Haut der 
Tiere. Diese können rupturieren. In Kombina-
tion dazu sind verschiedenste Begleitsympto-

me beschrieben, wie z.B. Gewichtsverlust und 
Appetitlosigkeit oder Apathie. Neuere Ergeb-
nisse zeigen auch auf, dass diese Tumore in 
jedes Organsystem metastasieren können. 
Eine chirurgische Entfernung der Tumore ist 
möglich, jedoch kommt es häufig zu Rezidiven. 
„Lemon Frost“ Leopardgeckos können auch 
miteinander verpaart werden. Daraus entsteht 
ein „Super Lemon Frost“. Es gibt Daten, wo-
nach bereits Schlüpflinge Veränderungen der 
Haut aufweisen. Die Lebenserwartung von 
„Lemon Frost“ und „Super Lemon Frost“ Tie-
ren ist stark verkürzt. Aus den oben genannten 
Gründen ist die Zucht von „Lemon Frost“ 
Leopardgeckos in allen Kombinationen als 
Qualzucht abzulehnen.  

Enigma & White and Yellow Leopardgeckos
Eine weitere Farbmorphe des Leopardgeckos, 
welche häufig in Zusammenhang mit Krank-
heitssymptomen gebracht wird, ist die Farb-
morphe „Enigma“. Die Tiere weisen eine Hypo-
pigmentierung der Haut auf und sind in ihrem 
Erscheinungsbild sehr hell. Die wissenschaft-
liche Datenlage zu dieser Morphe ist begrenzt 
und beruht primär auf Fallberichten und Beob-
achtungen. Aus diesen lässt sich jedoch auf-
zeigen, dass viele dieser Tiere im Laufe ihres 
Lebens neurologische Symptome unterschied-
lichster Ausprägung zeigen können. 

Die Symptome reichen dabei von Kopfschief-
haltung, Lähmungserscheinungen, wieder-
holte Ungeschicklichkeit beim Jagen durch 
Danebenbeißen, Sternengucken über Kreis-
drangwandern (in Fachkreisen als „Circling“ 
bezeichnet) und einer Drehbewegung um die 
eigene Längsachse ähnlich einem fressenden 
Krokodil („death roll“), bis hin zu Lichtüber-
empfindlichkeit, Aggressivität und Hyperaktivi-
tät. Als Auslöser konnten alle Arten von Stress 
(z.B. Transport, Handling) ausgemacht werden.
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Auch positiver Stress (sogenannter Eustress), 
z.B. die Vorfreude auf eine Fütterung, kann 
zum Auslöser der oben genannten Symptome 
werden. All diese Symptome können akut oder 
auch chronisch-permanent gezeigt werden. 
Das Enigma Gen wird dominant vererbt. Es 
wird diskutiert, ob das „Enigma“-Gen in seiner 
homozygoten Form einen Letalfaktor darstellt. 
Der Auslöser für diese neurologischen Symp-
tome ist aktuell unbekannt. Eine Therapie ist 
nicht möglich. Seit 2015 ist diese Morphe in 
der Schweiz als tierschutzrelevant deklariert 
worden und darf nicht gezüchtet werden. Eine 
mildere Form des auch als „Enigma“-Syndroms 
benannten Erkrankungskomplex ist das soge-
nannte „White and Yellow“-Syndrom. Die Ge-
ckos zeigen einen für diese Morphe typisches 
Erscheinungsbild in gelb und weiß und können 
ähnlich wie beim „Enigma“-Syndrom neurologi-
sche Auffälligkeiten zeigen, welche allerdings 
nicht so stark ausgeprägt sind. Auch hier sind 

die Ursachen unbekannt und wissenschaftlich 
nicht erforscht. In Züchterkreisen soll es aller-
dings möglich gewesen sein, eine gesunde 
Zuchtlinie zu schaffen, wodurch dieser Erkran-
kungskomplex herauszüchtbar sein soll. Lang-
zeitbeobachtungen hierzu fehlen allerdings. 
Daher ist derzeit nicht auszuschließen, dass 
die Tiere nicht doch noch unter Spätfolgen lei-
den können und daher sind sie ebenfalls als 
Qualzuchten einzustufen.

Mack Super Snow Leopardgecko
Die Datenlage zu einem eventuellen züch-
tungsbedingt beginnenden Krankheitsbild bei 
dieser Morphen-Kombination ist sehr gering. 
Von CT-Untersuchungen bei „Mack Snow Le-
mon Frost“-Kombinations-Geckos weiß man 
von einer Verkürzung des Gesichtsschädels 
mit einer messbaren Änderung des Os nasale. 

In Züchterkreisen wird bei dieser Morphe auch 
erwähnt, dass es regelmäßig Probleme mit un-
terentwickelten Nasenlöchern gibt. Insofern ist 
eine klinische Relevanz gegeben  Da Tiere mit 
unterentwickelten Nasenlöchern leiden, ist die 
o.g. Zuchtform als Qualzuchten einzustufen. 

Albinismus & Leuzismus
Albinismus ist eine natürlich vorkommende Mu-
tation, welche zu einem völligen Fehlen von 
Pigmenten der Haut führt. Bei Leuzisten sind 
die Pigmente der Iris noch vorhanden. Bei Korn-
nattern (Pantherophis guttatus) und Grünen 
Meeresschildkröten (Chelonia mydas) konnten 
die Mendelschen Regeln der Vererbung für die 
Entstehung von Albinismus nachgewiesen wer-
den. Gezielte Vermehrung solcher Tiere ohne 
Pigmenteinlagerung in der Haut fand in den 

letzten Jahren bei unterschiedlichsten Rep-
tilienspezies statt. Wissenschaftliche Daten 
zu Problemen in der Haltung bzw. zu Erkran-
kungen liegen bisher nur begrenzt vor. Hierbei 
handelt es sich vorwiegend um Fallberichte. In 
einer Untersuchung an Grünen Meereschild-
kröten-Schlüpflingen konnten signifikante 
Unterschiede in Blutparametern festgestellt 
werden, welche allerdings erst einmal ohne er-
kennbare Symptome einhergingen.

Lemon Frost Leopardgecko mit Tumoren
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Die Autoren vermuteten eine stärkere Stressre-
aktion der albinotischen Tiere im Vergleich zu 
ihren physiologisch-pigmentierten Geschwis-
tern. Bei Leuzisten und Albinos von Mississippi-
Alligatoren (Alligator mississippiensis) konnten 
mehrere Gesundheitsprobleme (Augenemp-
findlichkeit, erhöhtes Risiko von Hauterkran-
kungen) beschrieben werden. Bei albinotischen 
Alligatoren wird diskutiert, ob die Pigmentlo-
sigkeit zusätzlich negativen Einfluss auf viele 
Stoffwechselvorgänge und das Immunsystem 
hat. Bei Rotwangenschmuckschildkröten (Tra-
chemys scripta elegans) führt der Albinismus 
zu einer erhöhten Sonnenbrandgefahr, sowie 

zu einem stark erhöhten Potential zu erblin-
den. Bekannte medizinische Probleme bei al-
binotischen Reptilien sind analog zu Säugetie-
ren anzunehmen. So zeigt sich bei allen Arten 
ein erhöhtes Risiko eines Sonnenbrandes und 
eine deutlich reduzierte Baskingdauer (Son-
nenbaden). Damit sind wichtige Verhaltens-
weisen vieler Echsen- und Schildkrötenarten 
nicht mehr ohne Gesundheitsschäden möglich. 
Wissenschaftliche detaillierte Untersuchungen 
stehen hierzu allerdings noch aus. Da züchteri-
sche Erkenntnisse zu den Veränderungen vor-
liegen, sind diese als Qualzuchten einzustufen.

Reduzierte bzw. fehlende 
Schuppenausprägung
Schuppenlose Reptilien oder solche mit redu-
zierter Schuppenausprägung zu züchten, ist 
ebenfalls ein Trend der Morphenzucht. Dabei 
sind die sogenannten „scaleless“-Morphen Tie-
re, welche keine Schuppen aufweisen, bekannt 
von diversen Schlangenspezies als auch von 
der Bartagame (Pogona vitticeps), welche dann 
als „silkback“ bezeichnet wird. Im Falle der Bart-
agame gehen diese Tiere auf eine genetische 
Linie in Italien zurück. Bei den Bartagamen sind 
auch schuppenreduzierte Tiere bekannt, sie 
werden als „leatherback“ angesprochen. „Le-
atherback“-Bartagamen werden in zwei gene-
tische Linien unterschieden, eine homozygote 
Linie aus den USA und eine heterozygote Linie 
aus Italien. Wenige wissenschaftliche Daten 
sind bisher zu diesen Morphen vorhanden. 
Bei schuppenreduzierten oder schuppenlo-
sen Tieren kann jedoch häufiger ein vermehr-
tes Trinkverhalten beobachtet werden. Dieses 
wird durch eine Studie erklärt, welche den hit-
zebedingten Wasserverlust über die Haut bei 
„leatherback“ und „silkback“ Bartagamen im 
Vergleich zu physiologisch beschuppten Tieren 
untersuchte. Dabei konnte festgestellt werden, 
dass der Flüssigkeitsverlust bei den Morphen 

doppelt so hoch war. Gleichzeitig zeigten die 
Tiere kein angepasstes Thermoregulationsver-
halten, welches Bartagamen natürlicherweise 
zeigen, um übermäßige Flüssigkeitsverlust zu 
vermeiden. Dies lässt den Schluss zu, dass die 
Tiere sich selbst nicht ausreichend vor Dehy-
dratation schützen können. In einer weiteren 
Untersuchung mit diesen Tieren konnte gezeigt 
werden, dass die Morphen kein deutlich redu-
ziertes Sonnenbadeverhalten zeigten. 

In einer ophthalmologischen Studie bei Bart-
agamen konnten bei zwei „leatherback“-Tieren 
erhebliche morphologische Änderungen des 
Augapfels selbst und ein signifikant erniedrigter 
Augeninnendruck im Vergleich zu den anderen 
Tieren detektiert werden. Dies hatte im vorlie-
genden Fall zur Folge, dass die Tiere nach-
weislich Probleme mit dem Visus und damit mit 
der Jagd nach Beuteinsekten hatten.
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Bei schuppenlosen Königspythons gibt es 
auch Berichte über das Fehlen bzw. die Nicht-
Ausprägung der Labialgruben, womit ein zent-
rales Sinnenorgan dieser Tiere fehlt. Was dies 
für die Wahrnehmung dieser Tiere bedeutet, 
ist bisher nicht untersucht. Weitere Probleme 
in Bezug auf die Haltung bzw. arteigene Fort-
bewegung von schuppenlosen Reptilien (Ech-
sen und Schlangen, wie z.B. Probleme bei 
längerer Exposition gegenüber UV-B-Licht, 
erhöhtes Verletzungsrisiko und regelmäßige 
Häutungsprobleme) sind bekannt, aber nicht 
näher wissenschaftlich untersucht. Da bei 
schuppenlosen Bartagamen auch hier züch-
terische Erkenntnisse vorliegen, sind diese als 
Qualzucht einzustufen.

Es ist verboten, Tiere zu züchten, denen infol-
ge der Zucht Körperteile oder Organe für den 
artgemäßen Gebrauch fehlen, oder untauglich 
oder umgestaltet sind und hierdurch Schmer-
zen, Leiden oder Schäden entstehen. Reptilien 
finden im aktuellen Gutachten zur Auslegung 
von § 11b des Tierschutzgesetzes (Verbot von 
Qualzüchtungen) gar keine Beachtung. Es wird 
auf Züchtungen mit Qualzuchtmerkmalen bei 
Hund, Katze, Kaninchen und Vögeln einge-
gangen; bei einigen Auffälligkeiten bei Reptili-
en sind ähnliche Veränderungen (Haut, Gehör, 
etc.) zu finden, aber eben nicht genau definiert. 
In einigen europäischen Ländern, z.B. den Nie-
derlanden sowie Österreich, wird bei Säuge-
tieren mit Qualzuchtmerkmalen (vor allem bra-
chycephale Hunderassen, aber auch Falt- und 
Nacktkatzen) die Zucht komplett untersagt; für 
Reptilien gibt es diese Bestrebungen aktuell 
noch nicht. Die Schweiz ist bisher das einzige 
Land, dass auch Qualzuchten von Reptilien 
verbietet; so ist die Zucht von Leopardgeckos 
mit dem Enigma-Syndrom explizit verboten, da 
sie zu Leiden, Schmerzen und Verhaltensstö-
rungen führt. Auch schuppenlose Schlangen/
Echsen (Scaleless/Silkback) sowie Formen mit 
neurologischen Störungen wie das Wobbler-

Syndrom (z.B. bei Königspythons) gelten als 
Qualzucht.  Die vermehrte Zucht von Reptilien 
in Terrarienhaltung ist grundsätzlich als begrü-
ßenswert anzusehen. Allerdings kann diese 
auch problematische Ausmaße annehmen, vor 
allem, wenn grundsätzlich wirtschaftliche Inter-
essen für den Züchter im Vordergrund stehen. 
Um Verstöße gegen das Tierschutzgesetz ge-
zielt identifizieren und ahnden zu können, sind 
zukünftig umfassendere wissenschaftliche Stu-
dien zur Morphenzucht bei Reptilien erforder-
lich. Es muss sichergestellt werden, dass der 
Fokus auf dem Wohlergehen der Tiere liegt 
und dass durch selektive Zucht keine weiteren 
Merkmale hervorgebracht werden, die die na-
türliche Lebensweise der Tiere beeinträchtigen 
oder ihre Lebensqualität erheblich einschrän-
ken. Wir raten daher zu einer klaren Definition 
entscheidender Qualzuchtmerkmale im Sinne 
des § 11b des Tierschutzgesetzes bei Reptilien, 
vor allem in Hinblick auf das Merkmal Schup-
penlosigkeit sowie in Bezug auf neurologische 
Störungen bei einigen Farbmorphen.
Die AG ARK sieht daher, anhand der aktuel-
len Studienlage, die im folgenden aufgelisteten 
Morphen als Qualzuchten an.  

Fazit

Schuppenlose Kornnatter
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Nach wissenschaftlicher Datenlage als gesicherte 
Qualzucht zu interpretieren
Tierart deutsch/lateinisch Morphe Krankheitsbild

Königspython 
(Python regius)

Spider Wobbler-Syndrom

Leopardgecko 
(Eublepharis macularius)

Lemon Frost Multiple, maligne Hauttumore 
(Iridophorome)

Leopardgecko 
(Eublepharis macularius)

Enigma Störungen der Koordination und des Gleich-
gewichtssinnes, Kreislaufen, Sternengucken, 
Unfähigkeit der Nahrungsaufnahme, Stressin-
tolerant und weitere neurologische Symptome

Bartagame 
(Pogona vitticeps)

Silkback Häutungsprobleme, erhöhtes Sonnenbrand-
risiko, erhöhtes Verletzungspotential, 
schlechter Visus

Schlangen Scaleless Häutungsprobleme, erhöhtes Verletzungspo-
tential, schlechter Visus, Neigung zur Blister 
Disease bei zu feuchter Haltung

Alle Reptilien Albinotisch, leuzistisch UV-Empfindlichkeit, verringertes Körper-
wachstum, hochgradige Augenprobleme, 
schlechtere Sehfähigkeit bis Erblindung 
hohe Empfindlichkeit für Hauterkrankungen

Nach derzeitiger Datenlage als wahrscheinliche 
Qualzucht anzunehmen
Tierart deutsch/lateinisch Morphe Krankheitsbild

Königspython 
(Python regius)

Champagne, Powerball, 
Woma, Farbformen mit 
Spider Anteil – Piebald 
Spider etc.

Wobbler-Syndrom

Teppichpython 
(Morelia spilota)

Jungle Wobbler-Syndrom, ZNS-Symptome 
(reduzierter Umkehrreflex, kriechen 
auf dem Rücken, unkontrolliertes 
Korkenzieherdrehen, etc)

Bartagame 
(Pogona vitticeps)

Leatherback Häutungsprobleme, schlechter Visus

Ebenso sollte eine Liste mit potentiellen Qualzuchten anhand von Fällen aus der Praxis 
angefertigt werden, die weiter untersucht werden sollten, da aktuell nur Meinungen, aber 
keine Fakten zu diesem Thema kursieren. Als tiermedizinische Vereinigung möchten wir anregen, 
deutlich intensivere Forschung zu betreiben, die uns zu dieser Frage Ergebnisse liefern kann. 
In diesem Zusammenhang verweisen wir gezielt auf den Ingo-und-Waltraud-Pauler-Fonds 
(www.agark.de), der entsprechende Forschungsanträge unterstützt.
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Nach aktueller Datenlage als potenzielle 
Qualzucht einzustufen
Tierart deutsch/lateinisch Morphe Krankheitsbild

Königspython 
(Python regius)

Super Black, Super But-
ter, Super Champagne, 
Super Cinnamon, 
Super Lesser Platinum, 
Super Spider          

Wirbelsäulenverkrümmungen, 
Knickschwänze, verkürzte Schnauzen, nicht 
überlebensfähige Jungtiere, Letalfaktor

Pearl Letalfaktor

Kornnatter 
(Pantherophis guttatus)

Lavender Legenot, nicht überlebensfähige Jungtiere                                    
Wirbelsäulenverkrümmungen

Palmetto „Bug-Eyes“, Hautveränderungen

Sun Kissed Sternengucken, Schraubenbewegungen, 
Krampfanfälle

Kaiserboa 
(Boa constrictor imperator)

Super Motley Lebensschwache Nachkommen

Super Imperator Infertilität

Leopardgecko 
(Eublepharis macularius)

Viele Farbmorphen Geschwächtes Immunsystem

Mack Super Snow Verkürzter Gesichtsschädel

Weiterführende Informationen zu diesem Thema liefert die Repta 
(Reptile and Exotic Pet Trade Association) aus Großbritannien auf ihrer Website:
https://repta.org/deleterious-gene-policy/
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